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2.1 Das Studio - Raum fiir Fotograf und Modell

»lch packe meinen Koffer, und darin befindet sich...«,
so oder so dhnlich kénnte ich beginnen, wenn ich fir
Sie aufzahlen musste, was in ein »ordentliches Studio«
gehort. Doch was genau wdre Uberhaupt ein ordent-
liches Studio? Werfen Sie dazu doch zunidchst einmal
einen Blick auf Seite 34 in Abschnitt 2.2, »Den Raum
nutzen«: Dort stelle ich lhnen unterschiedliche Foto-
studios vor und erlautere lhnen, welche wesentlichen
Elemente auch in einem Heimstudio fiir sinnvolle Rah-
menbedingungen sorgen wirden.

In einem Lexikon fand ich zur Definition des Begriffs
»Fotostudio« sinngemaR Folgendes:
> »Es handelt sich um einen Raum, der zum Aufnehmen

von Fotos dient.« Diese Aussage Uberrascht nun am

wenigsten.

> »Gréffe und Einrichtung sind dabei abhéngig von der
Art der Bilder und dem zu erzielenden Ergebnis.« Das
ist irgendwie eine logische Konsequenz.

> »Waren es zu Beginn noch Tageslichtateliers, wird heute
meistens mit Kunstlicht gearbeitet, sei es in Form von
Dauer- oder Blitzlicht.« Hier wird es langsam interes-
sant.

> »Sinn und Zweck eines Fotostudios ist dabei die mog-
lichst effiziente Erstellung von Fotografien mit exakt
kontrollierter Beleuchtung.« Da liegt also der Hase im
Pfeffer! Auch wenn die Frage nach dem »Wie« hier
noch offenbleibt.

Ein Studio ist da, wo Sie Kamera und
Licht anschalten!

Doch eines nach dem anderem. Bevor es ins Detail
geht, sei an dieser Stelle noch kurz etwas angemerkt:
Um nicht immer zwischen Uberlegungen zu einem stati-
ondren und einem mobilen Studio hin- und herzusprin-
gen, werde ich mich im Folgenden ausschlieBlich auf die
Vorstellung des stationdren Fotostudios im Sinne eines
extra dafur vorgesehenen Raums beschranken und ver-
weise fur die »Kofferversion« auf Kapitel 8, »Das mobile
Studio« (ab Seite 239).

Um der zuvor zitierten Lexikondefinition gerecht
zu werden, benoétigen Sie also zundchst einmal einen
Raum. Um die anderen Punkte kiimmern wir uns zu
einem spdteren Zeitpunkt in diesem Buch. Behélt man
nun das zuvor genannte Stichwort »Effizienz« im Hin-
terkopf, wird schnell klar, dass mit Raum keine Besen-

«

Unterschiedliche Locations kénnen als »Studio« dienen. In die-
sem Fall hatten wir Zugang zu einer Lkw-Halle. Dort wurde

mit ein wenig kreativem Aufwand ein Fotoset installiert — mit
weifler Lkw-Plane als Hinter- und Untergrund. So konnten unge-
wéhnliche Perspektiven und Ideen umgesetzt werden.



Hier sehen Sie ein Fotostudio, das in ehemaligen Blirordumen
eingerichtet wurde. Die breite Fensterfront erméglicht die Nut-
zung des Tageslichts, das hier durch die Ausrichtung nach Norden
vornehmlich indirekt einféllt. Durch die Vorhange ist eine fast
vollstandige Abdunklung maéglich, so dass auch ohne Mischlicht-
situation ausschlieflich mit der aufgebauten Blitzanlage foto-
grafiert werden kann. Hintergrund ist eine einfache Hohlkehle,
deren Boden und Wand aus Gipskarton gebaut sind, wédhrend
die gebogenen Kehlelemente aus biegsamen Hartfaserplatten
bestehen.

kammer gemeint sein kann, sondern eine Ortlichkeit,
die Raum im Sinne von Platz fir |hr Vorhaben versteht.
Ein StandardmaR gibt es dabei nicht. Sie sollten aber
bedenken, dass Sie Raum links und rechts neben sowie
vor lhrem Modell benétigen, um nicht nur auf Nah-
aufnahmen von Korperteilen beschrankt zu sein oder
standig die Softwarelésung der Raumerweiterung kon-
sultieren zu massen. Mit anderen Worten: Je mehr Platz

lhnen zur Verfigung steht, desto weniger mussen Sie
hinterher in der Bildbearbeitung an einem Foto bei-
spielsweise durch eine VergréRerung des Hintergrunds
ergdnzen. Dieser Arbeitsschritt funktioniert bei neutral
weilem oder komplett schwarzem Hintergrund zwar
relativ problemlos, bei strukturierten Wanden oder ab
dem flinften Bild einer Serie wird der SpaB an dieser
Aufgabe aber schnell verschwinden.

Platz lasst sich durch nichts ersetzen.
Es sei denn durch mehr Platz!

Als grober Richtwert fur ein einigermafien entspanntes
Arbeiten gilt ein Raum mit einer GréRe von 20 bis 30
Quadratmetern —natdrlich je nach individuellem Grund-
riss. Ein solcher Raum ldsst sich schon sehr gut fir fast alle
Bereiche der Studiofotografie nutzen. Da sich ein Raum
aber nicht nur durch seine Grundflache definiert, ist die
Hohe ein ebenfalls nicht zu vernachldssigender Faktor.

2.1 Das Studio — Raum flr Fotograf und Modell = 31



Hier stoRen Sie zwangsldufig irgendwann an Grenzen,  dio« finden. So luxuriés fiinf Meter Deckenhéhe auch
und es kann sich eine gewisse Unzufriedenheit einstel-  sein mégen, so viel bése Vorahnung bezlglich der Heiz-
len. Deshalb missen Sie einen Kompromiss zwischen  kostenabrechnung beschleicht einen nach kalten Win-
dem Wunsch nach einer moglichst groRen Raumhéhe  tern in Kombination mit dem Wissen um Bausubstanz
und der Wirtschaftlichkeit des Vorhabens »Eigenes Stu- ~ und Wéarmeddmmung. Wenn Sie zwischen Flache und
Hohe abwdgen mussen, ist eine Entscheidung
zugunsten einer groReren Deckenhdhe jedoch
langfristig die passendere, und gegenlber ein
paar Quadratmetern weniger Fliche ist der
halbe Meter Luft nach oben zu bevorzugen. So
schranken Deckenhdhen von weniger als drei
Metern bei Aufbauten, die eine Positionierung
des Lichtes uber dem Modell verlangen, moti-
visch bereits ein. Dass dies keine Entscheidung
ist, die auf einem Gefuhl oder dem Wunsch
nach Prestige beruht, sondern auf Fakten fult,
wird in Abschnitt 2.2 »Den Raum nutzenk, ab
Seite 34 ausfiihrlich dargestellt.

All diese Uberlegungen sollen aber nicht
den Eindruck erwecken, Sie mussten partout
ein separates Studio suchen oder mieten. Zum
einen bietet der Markt die Moglichkeit, voll
ausgestattete Mietstudios stunden- oder tage-
weise zu buchen. Zum anderen kann ich lhnen
versichern, dass in einem teilweise umgeraum-
ten Wohnzimmer oder in einem eigens dafir
frei gerdumten Zimmer in lhrer Wohnung
ebenfalls »Studio«-Ergebnisse produziert wer-
den kénnen. Bisweilen ist sogar das vollstindig
eingerichtete Wohnzimmer die perfekte Kulisse
fur bestimmte Aufnahmen.

«

Ein »normales« Wohnzimmer wird allein dadurch zu
einem Studio, indem Sie dort fotografieren. Lichtquelle
war hier ein aus dem reguldren Studiobetrieb »ent-
fuhrter« Kompaktblitzkopf mit einer kleinen Softbox
(30 x 90 cm) mit Wabenvorsatz, die das Modell von
schrag oben links relativ flachig und weich beleuchtete.
Die Lichtstarke war sehr reduziert, so dass die atmo-
sphérische Lichtstimmung der Stehlampe im Hinter-
grund zusétzlich erhalten blieb.

32 = 2 Wie ist ein Studio aufgebaut?



Woh!| dem, der in dieser Situation den Luxus einer
hohen Altbauwohnung hat! Aber auch bei einer Stan-
darddeckenhohe von 2,50 bis 2,70 Metern kénnen Sie
(fast) alles so fotografieren, wie Sie das aus einem Studio
kennen. Zwar »raubt« ein Galgenstativ beispielsweise
etwas Raumhohe, aber durch dessen Bauweise kon-
nen Sie Ihren Blitzkopf an Stellen platzieren, an denen
Ihnen ein normales Stativ schlicht im Wege stiinde. Und
von oben ins Bild ragende Softboxen lassen sich ja rela-
tiv einfach wegretuschieren, solange sich Modell und
Lichtformer nicht Gberdecken. Eine Deckenhdhe von
mindestens 2,70 Metern ist allerdings schon komfor-
tabler, da Sie sonst Ihr Modell hdufig in liegenden oder
sitzenden Posen ablichten mussten. Das wdre vor allem
dann der Fall, wenn das Modell gréBer als 1,75 Meter ist
und zudem noch High Heels tragen sollte. Wahlen Sie
dann noch ein weitwinkliges Objektiv, ist Unzufrieden-
heit vorprogrammiert, da Sie mehr Umfeld als Motiv ins
Bild bekommen.

Auch lhre Modelle brauchen Platz!

Da Sie nun vorhaben, eine oder mehrere Personen im
Studio vor lhre Kamera zu bitten, kann eine hohere
Quadratmeterzahl oder gar ein zweiter Raum hilfreich
sein. So stehen Sie sich nicht gegenseitig im Wortsinn
auf den FiiRen. Ebenso sollten Sie die Privat- bzw. Intim-
sphdre lhrer Modelle bedenken, denn kaum jemand ist
so locker, dass er oder sie sich mitten im Raum stehend
um- oder gar ausziehen mag! Und selbst wenn, ein sepa-
rater Bereich flr die Modelle ist immer auch fur das effi-
ziente Arbeiten sinnvoll. Gerade wenn die radumlichen
Gegebenheiten nicht sehr groRziigig dimensioniert sein
sollten, kommt es auf eine clevere Raumnutzung an.
Nichts frisst mehr effektive Shootingzeit, als wenn Sie
Uber herumliegende Kleidung, Accessoires und Requisi-
ten stolpern und diese stindig von A nach B und dann
Uber C wieder zurtick nach A rdumen mussen. Gleiches
gilt nattrlich auch fir das fotografische Equipment.
Gesteigert wird die Notwendigkeit eines aufgerdum-
ten Umfelds, wenn Sie sich fur ein Shooting personelle
Unterstiitzung in Form von Visagisten, Stylisten oder
Assistenten ins Boot holen. Die euphemistische Aus-

HINWEIS

Vorzugsweise sollte ein Raum gentigend Platz fur ein ein-
faches Foto- und Lichtset bieten, ohne dass hinterher auf-
wendige Retuschearbeiten zum Entfernen von StativfiRen
oder Hintergrundbefestigungen erforderlich werden. Da-
riber hinaus sollte das Modell genug Platz zum Vorbe-
reiten erhalten, und auch entsprechende Méglichkeiten
zum Abstellen nicht benutzter Lichttechnik oder Requi-
siten sollten frihzeitig mit eingeplant werden. Raumgro-
Ren von idealerweise ca. 30 Quadratmetern bieten da-
fur ausreichend Platz. Eine angemessene Raumhohe von
mindestens drei Metern gewéhrleistet genug Spielraum
fur Lichtaufbauten.

Steht Ihnen weniger Flache zur Verfligung, bedeutet
das nicht gleich, dass das Projekt »eigenes Heimstudio«
damit erledigt ist! Diese Situation erfordert lediglich etwas
mehr Improvisation: Da reicht vielleicht schon das Anbrin-
gen einiger Wandhaken, um Accessoires vom FuBboden
an der Wand zu dekorieren, Ihr Bad wird zum Schmink-
und Umbkleidebereich, und ein schlichtes Kellerregal hin-
ter einer Tur kann ausreichend Ablageflache und Stauraum
fur Zubehor bieten.

rede, dass nur ein Genie das Chaos beherrscht, kann
Ubrigens nur fur einen selbst funktionieren. Gegentber
anderen Menschen sollten Sie in lhrer AuRenwirkung
unbedingt den Eindruck hinterlassen, dass Sie nach
Konzept arbeiten und stets wissen, was Sie tun! Man
kdnnte auch vereinfacht sagen: »Ist das Modell gesund,
freut sich der Fotograf.« Es ist enorm wichtig, dass sich
die Personen vor lhrer Kamera nicht nur fotografisch gut
aufgehoben, sondern auch generell wohl fiihlen.

In bestimmten Bereichen offenbart die Fotografie
eben nach wie vor deutlich ihren Handwerkscharak-
ter. Jeder weil, dass zum Klappern — mit dem einige
im Bereich Fotografie leichtfertig beginnen — auch ein
geordnetes Beherrschen der Grundfertigkeiten gehort.
Und dazu zahlen nun einmal die »Formalqualifikatio-
nen« Ordnung und Organisation. Bése Zungen behaup-
ten, man kdénne daran den Unterschied zwischen einem
Fotografen und einem Kinstler erkennen: Der Hand-
werker verldsst seinen Arbeitsplatz aufgerdumt und
sauber, den Kunstler muss man in seinem Chaos erst
suchen ...
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2.2 Den Raum nutzen

Wenn ich von Raumnutzung spreche, mochte ich
zundchst klarstellen, dass ich in diesem Abschnitt nicht
die »eine ultimative Raumordnung« propagieren werde.
Allerdings gibt es — ausgehend von dem Gedanken, dass
ein praxisorientiertes Fotostudio geplant ist — immer
wiederkehrende Elemente, die sich je nach den speziel-
len Begebenheiten eines Raums unterschiedlich platzie-
ren lassen. Wenn Sie Ricksicht auf Laufwege und allge-
meine Praktikabilitit nehmen, ergeben sich an manchen
Stellen nahezu konsequente L&sungen. An anderen
wiederum bestimmen die Raumlichkeit selbst, die Bau-
substanz und das Umfeld die Belegung von Wand- und
Bodenflachen. Da jeder Raum seine individuellen Eigen-
heiten hat, wollen wir hier der Einfachheit halber einen
Blick in einige verschieden groBe Fotostudios werfen,
anhand derer Sie beispielhaft alle wichtigen Elemente
kennenlernen kénnen.

Die umfangreichen Dimensionen eines GrofRraum-
studios fuhren dazu, dass nattrlich umgekehrt in kleine-
ren Raumen bestimmte Bereiche herunterskaliert bzw.

TIPP

GemdR der Philosophie eines bekannten schwedischen
Einrichtungshauses sind modulartige Bauweisen und Kon-
zepte zur Mehrfachnutzung bei gleichzeitiger Platzerspar-
nis in jedem Studio anwendbar. So kénnen Sie beispiels-
weise ein stabiles selbsttragendes Regal auf die Seite legen
und mit Rollen versehen als mobile Ablageflache mit Ein-
schubmaéglichkeiten variabel verwenden. Und selbst tiber
einer Tur kénnte eine Wandhalterung fir ein Hintergrund-
system befestigt werden. Den Raum vor der Tir mussten
Sie sowieso freihalten. Warum also nicht eine Hinter-
grundrolle zum Herabrollen in diesem Bereich anbringen?
Regale als Raumteiler bieten Ablageflachen, und gleich-
zeitig koénnte dahinter ein kleiner Umkleidebereich ein-
gerichtet werden, in dem — bei ausreichender Raumhéhe
— oberhalb noch Stauraum fiir andere Requisiten bliebe.

34 = 2 Wie ist ein Studio aufgebaut?

verschachtelbare Systeme entwickelt werden missen,
damit nicht unndtig kostbarer Raum verschwendet
wird. Oberste Direktive ist aber in allen Rdumen — egal,
ob grof oder klein — die Effizienz: Konzepte und Ord-
nungssysteme, die eine leichte Handhabbarkeit bei
gleichzeitig optimaler Raumnutzung garantieren, sind
dabei Trumpf. Die Bedienbarkeit spielt hier eine beson-
ders wichtige Rolle, denn was nutzen lhnen viele Kom-
binationsméglichkeiten, wenn Sie fir den Umbau ein
ganzes Handwerkerteam einstellen mussen.

Drei beispielhafte Fotostudios

Schauen wir uns zundchst einmal das Profistudio an
(siehe Abbildung rechts). Die Grundflache von ca. 140
Quadratmetern ist hier in einer L-Form geschnitten, die
Raumhohe betrdgt ca. sechs Meter.

Da die meisten Rdume einen rechteckigen bis qua-
dratischen Flichenschnitt haben, kénnen Sie fur eine
schnelle Umsetzung eine Art Modulsystem entwickeln,
bei dem unterschiedlichen wiederkehrenden Elemen-
ten entsprechende Farben zugeordnet werden. Diese
Module oder »Funktionseinheiten« kénnen dann mehr
oder weniger beliebig hinsichtlich der Eigenheiten des
Raums wie Fenster, Turen und Fldchenangebot so ver-
schoben und platziert werden, dass es fur hr individu-
elles Raumkonzept am besten passt. Einzig zu beachten
gilt es dabei, dass |hr Fotoset ausreichend Platz findet.
Es richtet sich mit seinem Platzbedarf nach der Breite
der Hintergrundrolle (meist 2,75 Meter) und einem lee-
ren Bereich zum Ausrollen des Fotokartons davor. Bei
Portrdts benotigen Sie vielleicht nur ein bis zwei Meter
Platz, bei angestrebten Ganzkdrperaufnahmen muss
jedoch eine gewisse Raumtiefe vorhanden sein: »Je
mehr Platz, desto besser!«. Bereits drei bis vier Meter
Raumtiefe reichen aus, um einen kompletten Kérper
fotografieren zu kénnen. Eine freie Grundflache von 12
bis 15 Quadratmetern, die ausschlielflich dem Set zur



Studiogrundflache ca. 140m2/Raumhdhe 6m
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Die Abbildung zeigt den Grundriss und die Raumaufteilung eines
professionellen Fotostudios (Studio OKERWERK, Braunschweig).
Die Position von Steckdosen, Fenstern (hellblau) und Heizungen
war in diesem Studio mehr oder weniger als unverédnderlich vor-
gegeben. Der Bereich fiir ein Hintergrundsystem oder eine ein-

zelne Hintergrundrolle (rot), ein Fotoset (Wénde und Boden mit
gleicher Farbe gestrichen) mit festen Seitenwédnden (graugriin)

sowie eine Hohlkehle (weify) wurden geméafs dem Grundriss ein-
gepasst. Das Tageslichtset (sandfarben) ist in Abhédngigkeit vom
Fenster an der gezeigten Stelle eingerichtet. Der Schminkbereich
(griin) sowie Ablagefldchen und Staurdume (grau) ergaben sich
aus den architektonischen Gegebenheiten. Nicht zum Fotogra-
fieren genutzte Wandflachen sind — mit Haken versehen — als
Aufbewahrungsort fiir Softboxen, Kabel oder als einfacher Gar-
derobenersatz nutzbar.
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Studiogrundflache ca. 25m?
plus ca. 15m?
Raumhohe 2,70m
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AU Heizung
I Schminkbereich
. Sitzmébel
@ Steckdose
I Tir

1 Hintergrundrolle
prov. Deckenhalterung mit Seil 2,75 m

.

Fotoset (dunkel)
Wand und Boden
2,8m x 3m

=~

Studio

8m

1 Hintergrundrolle
prov. Deckenhalterung mit Seil 2,75m

[~
Umkleide
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Die Elemente dieses
semiprofessionellen Stu-
dios zeigen die einzelnen
Bereiche in den gleichen
Farben wie in der Skizze
des professionellen Stu-
dios (siehe auf Seite 35).
Auch hier finden Sie eine
an der Decke befestigte
Hintergrundrolle (rot)
und ein festes Fotoset
(dunkelblau), das in die
vorhandene Raumnische
eingebaut ist. Bei Nicht-
benutzung der Hinter-
grundrolle lasst sich die
dahinterliegende Wand
ebenfalls als Hintergrund
nutzen, da die Rolle wie
eine Jalousie nach oben
eingerollt werden kann.
Angenehmer Vorteil bei
diesen Raumlichkei-

ten war der separate
Schmink- und Umkleide-
bereich.



A A

In Bereichen eines Studios, die sich
nicht fir Hintergriinde o. A. eignen,
kénnen Sie Halterungen fiir Lichtfor-
mer anbringen oder Lagerregale fiir
Utensilien und Requisiten aufstellen,
um Ordnung im Studio zu halten.

Verfugung steht, ist insgesamt empfehlenswert. Und
wenn dann noch Platz »tbrig« bleiben sollte, finden sich
sicher Bereiche fir die Modelle, allgemeine Aufenthalts-
bereiche, mobile Ablageflichen, eine Teekiche sowie
Aufbewahrungsmoglichkeiten fur Blitztechnik und
Lichtformer (siehe Abbildungen auf dieser und der fol-
genden Seite). Sie kénnen zudem nie genug Ablagefla-
chen oder Aufhangméglichkeiten an nicht fotografisch
genutzten Wanden haben. Neben der Platzersparnis
werden Sie auch im naturgemaRB oftmals abgedunkelten

Durch eine geschickte Positionierung der verschiedenen Bereiche
kénnen bestimmte Ecken sowohl als Aufbewahrungsort als auch
als Hintergrundbereich genutzt werden. Rollenstative vereinfa-
chen das Hin- und Herbewegen der gréfSeren Blitzanlagenteile.

Studio weniger hdufig Gber herumliegende Utensilien
oder Accessoires stolpern.

Die beiden hier exemplarisch aufgefuhrten Grund-
risse fir den professionellen Bereich (ca. 140 Quadrat-
meter) sowie das semiprofessionelle Beispiel (siehe
Abbildungen links, ca. 25 plus 15 Quadratmeter) geho-
ren im Ubrigen zu den Studios, in denen fast alle in die-
sem Buch gezeigten Bilder entstanden sind. Die auf der
ndchsten Seite vorgestellte »Minimal«-Version ist ein
ehemaliges Wohnzimmer in einer Altbauwohnung.
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Um einen Shootingtag angemessen zu gestalten, ge-
hért auch die Moglichkeit zur Zubereitung von Tee
oder Kaffee zur Studioraumplanung. Idealerweise ist
zudem ein Waschbecken zum Reinigen von Geschirr
vorhanden.

AR

Ein separater Bereich fur die Modelle und die Visagis-
ten/Stylisten hilft ungemein beim effektiven Arbeiten
—vor allem, wenn sich alle Utensilien aufgerdumt an
einem Platz befinden und unndétiges Suchen sowie zeit-
raubendes Hin- und Herrdumen vermieden werden.
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Studiogrundflache ca. 25m?/Raumhéhe 3,50m

Fenster (verdunkelbar)

[aVAVAVAVAV AV VA VAVAVA VLYYV VL V)

Fotoset — Motivhi
FuRboden (Pal

£
s}
mobile mobile
Ablageflache Ablageflache
Garderobe
Umkleide
[
F {
5m
I Ablagefliche U Heizung @ sitzmobel Il Tir
Fenster Il Schminkbereich ® Steckdose
A

Heimstudio: In dieser Grafik sehen Sie die Anordnung der Studioelemente
in einem umfunktionierten Wohnzimmer einer Altbauwohnung.

Hohe toppt Fliche!

Der limitierende Faktor bei der Einrichtung eines Fotostudios —
sei es in den heimischen vier Wéanden oder im Rahmen eines
separaten Raums — ist wider Erwarten nicht wirklich die Grund-
fliche, sondern tatsachlich seine Hohe. Wahrend das Profistudio
eine Raumhohe von fast sechs Metern bietet, waren es im semi-
professionellen Studio lediglich 2,70 Meter, weil die Raumlich-
keiten urspriinglich Blrordume waren.

Die geringe Deckenhdhe stellte in diesem Studio stets eine
echte Herausforderung dar, gerade bei der Arbeit mit einem
Galgenstativ. Das Resultat war ein Kampf um jeden Hohen-



R

Die Raumhéhe von fast sechs Metern ermoglichte den Einbau ei-
ner grofSen Hohlkehle (siehe Workshop »Eine Hohlkehle bauen«
auf Seite 51).

»

Die geringe Deckenhéhe von 2,70 Metern machte erfinderisch:
Die Hintergrundrolle wurde mit einem Seil in den Streben der
Deckenplatten befestigt. Blitzképfe konnten durch das Heraus-
nehmen von Deckenplatten minimal héher platziert werden.

zentimeter: Entweder mussten Platten der abgehdngten
Decke entfernt werden, oder das Modell musste sich
in liegende oder sitzende Posen begeben, um ausrei-
chend Abstand zu einem hoch platzierten Lichtaufbau
zu erreichen.

GroBzlgig geschnittene Altbauwohnungen bieten
zwar in der Hohe ausreichend Platz, zu bedenken sind
aber die moglicherweise héheren Heizungskosten. Doch
es gibt auch Vorteile: Zum Wohnen konzipierte Raume
sind in der Regel besser isoliert, und die Infrastruktur wie
sanitdre Einrichtungen oder eine Kiiche ist meist unmit-

TIPP
Bei sehr hohen Rdumen ist die Installation eines Decken-
ventilators mit entsprechender Flugeleinstellung hilfreich,
um die aufsteigende warme Heizungsluft wieder herun-
terzuwehen und gleichméRig zu verteilen.

Ein Ventilator kann natirlich auch in Rdumen mit ge-
ringerer Deckenhdhe fiir ein angenehmeres Raumklima
sorgen.

telbar zuganglich. Wahrend Industrie- oder Lagerhallen
zwar nicht mit Platz und Hohe geizen, sind sie jedoch oft
schwerer erreichbar, sanitdre Einrichtungen mussen erst
modernisiert oder gar installiert werden, oder sie sind
thermisch weit von dem entfernt, was man als 6kolo-
gisch und 6konomisch sinnvoll definieren wiirde.

Letzte Gedanken

Wenn Sie ein Studio anmieten oder aufbauen méchten,
sollten Sie mit bertcksichtigen, welche Art der Fotogra-
fie Sie primdr betreiben wollen. So hat vielleicht der/die
Lebenspartner/in langfristig ein Problem damit, wenn Sie
sich standig Aktmodelle in die eigene Wohnung holen. Sie
sollten auch unbedingt erst einen Baustatiker fragen, be-
vor Sie eine Wasserwanne mit einem Fassungsvermégen
von knapp 1,8 Kubikmeter Wasser (= 1800 Liter) in ein
Studio bauen. Wenn Sie Autos oder Motorrader ablich-
ten mochten, sollte Thr Studio einen ebenerdigen Zugang
haben. Und egal, ob Privatwohnung oder Studio in einer
Lagerhalle: Ein Schild an der Tur hilft den Modellen beim
schnelleren Auffinden der Raumlichkeiten!
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2.3 Lichttechnik: Blitz- und Dauerlicht

Der Markt fur Lichttechnik im Zusammenhang mit
Fotografie ist zwar ein halbwegs Uberschaubarer, aber
bauartbedingte Unterschiede im Bereich Blitzgerate
und anderer Lichtquellen lassen einen schnell wie den
berihmten »Ochs vorm Berg« dastehen, wenn man
sich zum ersten Mal mit diesem Thema beschéftigt. Die
Preise tun unter Umstdnden ihr Ubriges. Doch niemand
fangt direkt mit einer kompletten Ausriistung an: Sie
haben ja die Méoglichkeit, nach und nach Ergdnzun-
gen vorzunehmen. An dieser Stelle méchten wir uns
zundchst einmal ndher mit den Grundlagen der Licht-
technik beschaftigen.

Mit dem Einsatz der einzelnen Lichtquellen, der
dazugehérigen Lichtformer sowie ihren Auswirkungen
auf das Modell setzen wir uns dann ausfuhrlich in Kapi-
tel 4, »Licht und Beleuchtung« (siehe Seite 91), Kapitel
5, »Blitzlicht und Lichtformer« (siehe Seite 105), und
Kapitel 6, »Dauerlicht« (siehe Seite 141), auseinander.
An dieser Stelle betrachten wir zundchst die wesentli-
chen Unterschiede zwischen natirlichem und kinst-
lichem Licht. NaturgemdR setzt die Verwendung von
natdrlichem Licht — also Tageslicht — voraus, dass das
zukinftige Studio Zugang zu dieser Lichtquelle hat,
also mindestens ein Fenster aufweist. So alltaglich das
an dieser Stelle klingen mag, es wird dann wieder zum
bedenkenswerten Punkt, wenn man
> kein Fenster hat, aber eines brduchte,
> sich beim Shooten nach der Verfugbarkeit der Licht-

quelle richten muss oder
> wenn man ausschlieflich mit kinstlichem Licht

arbeiten, das natlrliche aber gleichzeitig »aussper-
ren« will.

Man unterscheidet beim kiinstlichen Licht zwei Katego-
rien: Impulslicht, also Blitzgerdte in allerlei Form, und
Dauerlicht. In diesem Kapitel konzentrieren wir uns auf
die stationdren Gerdte, die Sie mit dem Strom aus der
Steckdose betreiben kénnen.
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Dauerlicht

Dauerlicht emittiert — wie der Name schon sagt — dau-
ernd Licht. Der Markt bietet zahlreiche komfortable
Komplettldsungen an, die sich im Wesentlichen in der
Lichtqualitat unterscheiden, d.h. in der Farbtempera-
tur, also dem erzeugten Farbspektrum des jeweiligen
Leuchtmittels. Das kénnen (noch) simple Wolfram-
draht-Glihlampen oder Neonrdhren sein, aber auch
Halogenstrahler, Quecksilber-Dampflampen oder soge-
nannte HMI-Lampen (Halogen-Metalldampflampen); je
nach gewdinschter Helligkeit (Leistung) oder Baujahr.

Ausfiihrliche Erlduterungen zur Anwendung von
Dauerlicht — auch in Kombination mit Tageslicht — fin-
den Sie in Kapitel 6, »Dauerlicht«, ab Seite 141.

Vorteile von Dauerlicht

> Wie das Licht ins Set féllt, so ist es auch spdter im Bild
zu sehen.

> Es bedarf keiner weiteren Technik, um das Licht zu
aktivieren (keine Fernausldser 0. A.).

> Bewegungen lassen sich dynamischer festhalten.

> Der Anschaffungspreis ist niedriger.

> Sie kénnen daflr jede beliebige Kunstlichtquelle
zweckentfremden.

> Die erzeugten Lichtsituationen haben einen nattirli-
cheren/starker atmosphdrischen Charakter.

Nachteile von Dauerlicht

> Der Stromverbrauch ist bisweilen aufgrund bauart-
bedingter Leuchtmittelleistung sehr hoch.

> Unterschiedliche Leuchtmittel erzeugen unterschied-
liche Farbtemperaturen (2000 bis 5000 K) und sollten
daher besser nicht gleichzeitig verwendet werden.

> Die Steuerung der Lichtleistung ist eingeschrankt.

> Die Temperaturentwicklung von leistungsstarken
Lichtquellen ist bei lingerer Verwendung sehr hoch.

> Der mobile Betrieb ist durch Netzabhdngigkeit stark
eingeschrankt.

> Schnelle Objekte/Bewegungen lassen sich nicht ohne
Weiteres »einfrierenc.

> Bei wenig Licht muss die Lichtempfindlichkeit (ISO)
der Kamera bildqualitditsmindernd erhoht werden.




»

Dauerlichtsysteme kénnen so-
wohl mit Netzstrom als auch
mit portablen Akkus betrieben
werden. Die Lichtképfe ent-
sprechen duferlich fast den
Blitzképfen, haben aber im Un-
terschied zu ihnen keine Blitz-
lampe. Somit kénnen an ihnen
die gleichen Lichtformer wie bei
Blitzképfen verwendet werden
(Bild: Profoto).

Blitzlicht

In den meisten Fotostudios werden vornehmlich Blitz-
gerdte verwendet, sogenannte Blitzanlagen. Diese las-
sen sich im Prinzip genauso einsetzen wie jede andere
Lichtform auch, zeichnen sich aber durch die exakte
Steuerbarkeit ihrer Lichtleistung aus. Sie differenzieren
sich dabei in Kompaktblitzkdpfe und durch Blitzgenera-
tor gesteuerte Képfe aus. Das Kapitel 5, »Blitzlicht und
Lichtformer« (siehe Seite 105), beschaftigt sich umfas-
send mit dieser Beleuchtungsform. An dieser Stelle zeige
ich Ihnen hier vorab — parallel zum Uberblick tiber das
Dauerlicht — die augenscheinlichsten Vor- und Nachteile
dieser Beleuchtungsart auf.

Wie immer bei solchen Pro-und-Kontra-Auflistungen
entscheiden Uber die Wahl des zu verwendenden Sys-
tems auch der individuelle finanzielle Spielraum sowie
natlrlich das angestrebte Ergebnis. So werden Sie,
wenn Sie sich hauptsdchlich mit dem Thema »Naturli-
che Portrats« beschdftigen, wohl eher eine Dauerlicht-
I6sung wahlen, wahrend Sie als Tanzfotograf eine Blitz-
anlage bevorzugen wirden. Doch damit Sie in diesem
elementaren Punkt eine fundierte Entscheidung treffen
kénnen, mochte ich an dieser Stelle auf Kapitel 7, »Stu-
dio-Workshop« (siehe Seite 157), verweisen: Nach des-
sen aufmerksamer Lekttre fallt es Ihnen vielleicht leich-
ter, Ihre Zielsetzung genauer zu formulieren. Ob es nun
eine »eierlegende Wollmilchsau« werden soll oder eine
Speziallésung fir genau definierte Anwendungen, hdngt
ja primdr davon ab, was Sie fotografieren mochten.

R

Beispiel fiir einige Gerédte einer Studioblitzanlage mit
Kompaktblitzképfen samt verschiedenen Lichtformern
(Foto: Profoto)

Vorteile von Blitzanlagen

> Gezielte Steuerung der Lichtleistung ist moglich.

> Das Licht hat eine konstante Farbtemperatur (ca.
5600 K).

> Es kann bei niedrigster Lichtempfindlichkeit (ISO)
fotografiert werden.

> Sie sind durch mobile Systeme so gut wie Uberall

einsetzbar.

Der Stromverbrauch ist relativ gering.

Schnelle Bewegungen lassen sich »einfrieren«.

Sie kénnen als Effektbeleuchtung eingesetzt werden.

VoV v v

Dank kamerainterner Messung sind keine zusétzlichen
Belichtungsmessgerdte erforderlich.
> Sie haben eine lange Lebensdauer.

Nachteile von Blitzanlagen

> Die Preise fur Anschaffung und Ersatzteile sind hoch.

> Es ist zusdtzliche Technik zur Fernauslésung erforder-
lich (Synchronkabel, Funk-/Infrarotausléser).

> Es ist keine Zweckentfremdung handelstblicher Licht-
quellen méglich.

> Bei Fotografie mit Offenblende sind gegebenenfalls
zusatzliche Filter (Grau-/ND-Filter) erforderlich, um
die Lichtmenge zu reduzieren.

> Bauartbedingte Unterschiede je nach Hersteller ver-
hindern die Kompatibilitdt der Systeme.




Exkurs: Sinnvolle Ausriistung — von minimal

bis professionell

Allein Uber die Definition, was sinnvoll an Ausrlstung
ist und was nicht, entbrennen an Stammtischen, in
Anwenderforen und selbst unter Profis fast schon reli-
gionskriegahnliche Diskussionen. Ein Uberblick tber die
Moglichkeiten ist aber besonders zu Beginn sicherlich
erforderlich. Im Folgenden mdéchte ich Ihnen daher mit
Hilfe verschiedener Checklisten zeigen, was zur Basis-

Welche Kamera brauche ich im Studio?

Kein Foto ohne Kamera. Aber welche Kamera ist fur die
Studiofotografie geeignet? Der Markt bietet viel, und
je nach gewdinschter Anwendung kénnte man sicher
zahlreiche Spezialldsungen finden. Am Ende landet
man dann aber aller Wahrscheinlichkeit nach doch bei

> hohere Aufldésung

ausstattung gehort, was empfehlenswerte Erganzungen
dazu sind und was spezielles Extra sein kénnten. Dazu
habe ich der Ubersicht halber die Bereiche Kamera,
Lichttechnik und sonstiges Equipment getrennt. In den
Tabellen zeigen die Farben die unterschiedlichen Kate-
gorien an: von der Minimalausrlstung Gber die Erweite-
rung bis hin zum Profibereich.

einer Spiegelreflexkamera, die einfach alle gewlinschten
grundlegenden Funktionen bietet und sowohl dem Ein-
steiger als auch dem Profi die Umsetzung der gewtinsch-
ten Bildergebnisse erméglicht.

Profi

DSLR (Vollformat)

~

sehr hohe Auflésung
Wechselobjektive

zahlreiche Features wie WLAN,
Filmoptionen, schnelle Bildfolge
u.v.m.

Blitzschuh
manueller Modus

v v

vV

Minimal Erweitert
Kompaktkamera DSLR (Crop/APS)
Vorteile > glinstig
> einfache Handhabung > Wechselobjektive
> handlich > Blitzschuh
> manueller Modus
Nachteile > wenig manuelle Einstellmdglich-

keiten

> geringere Auflésung

> Objektive mit geringer Lichtstdrke

> kein Blitzschuh, so dass nur bei
Dauerlicht fotografiert werden
kann

Was bendétige ich an Licht?

> hoher Anschaffungspreis

> spezielle Crop-Wechselobjektive,
die nur an den jeweiligen Crop-
Kameras funktionieren

v v

sehr hoher Anschaffungspreis
komplexe Bedienung

Verwendung von speziellen Crop-
Objektiven nicht maglich

Wie bei den Kameras gibt es auch hier zahlreiche Anbie-
ter mit noch zahlreicheren individuellen Varianten, aber
auch mit groBen Unterschieden. Im Wesentlichen gilt es

hier zundchst, zwischen der Dauerlicht- und der Blitz-
variante zu unterscheiden, im Detail dann nach Anfor-
derungen des zukinftigen Einsatzgebiets.
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Licht

Vorteile

Nachteile

Minimal

Dauerlicht

> 1 Blitzkopf (250 Watt) + 2 Licht-
former + Stativ (Softbox/Reflektor)

> Wabeneinsatze

> 1 Systemblitz (TTL)

> Dauerlicht (diverse Lichtquellen)
> Fernausloser

> Ersatzlampen

glnstig

einfache Handhabung
zahlreiche Varianten
Selbstbau méglich

provisorischer Charakter
keine mobilen Systeme
hohe ISO-Werte an der Kamera

Schwankungen der Farbtempe-
ratur

kaum Lichtformung

~

Erweitert

Systemblitz oder Blitzanlage (Ama-
teur; Walimex/Richter/Helios)

> 2 Blitzkopfe (250/500 Watt) +
diverse Lichtformer + Stative
(Softboxen, Striplight, Reflektoren)
Wabeneinsatze

Dauerlicht (diverse Lichtquellen)
Funkausloser

Ersatzlampen

niedrige ISO-Werte an der Kamera
mobiler Systemblitz
zahlreiche Lichtformer

v v v v

Fernauslosung

v

hoher Anschaffungspreis
umfangreiches Zubehor wie Licht-
former, Stative etc. erforderlich

Verarbeitung der Bauteile nicht
immer hochwertig

> lange Abbrennzeit (Blitzanlage)

v

v

Welches sonstige Equipment ist niitzlich?

Was verbirgt sich hinter »Sonstiges«? Alles das, was
direkt oder indirekt im Studio verwendet wird: Reflek-

Kamera-
zubehor

Ausriis-
tung

Diese Auflistungen erheben keinen Anspruch auf Voll-
standigkeit, sondern dienen als Ausgangspunkt. Davon

Minimal

> 1 Objektiv (Zoom oder Festbrenn-
weite Portrat)
> Kamerastativ

> Reflektor (faltbar)

> Hintergrundrollen und -halterung
> Kabeltrommeln

> diverse Leimzwingen

> mobile Stellwénde

> Schminkspiegel

> Ablagetische, Sitzmébel

> Milleimer, diverse Werkzeuge

Erweitert

> 2 Objektive (Festbrennweite
Portrat/Festbrennweite Makro)

> Kamerastativ

> Kabelausloser

> Standreflektoren

> Hintergrundsystem (mobil/Wand/
Decke)

> Umkleidebereich

> Regale

Profi

Blitzanlage
(Profi; Profoto/Broncolor/Brise)

> 3 oder mehr Blitzkdpfe versch.
Leistung/Generator
mobiles System + diverse Licht-
former (Softboxen, Striplights,
Reflektoren, Beauty-Dish, Schirme)

Abschirmklappen, Waben
Farbfilterset, Ersatzlampen
Stative + Galgen
Funkfernsteuerung

VoV v v

mobile Systeme
schnelle Abbrennzeiten
zahlreiche Lichtformer
Fernsteuerung

hohe Wertigkeit

VoV v v v

~

sehr hoher Anschaffungspreis
komplexe Bedienung
> Zubehér/Ersatzteile hochpreisig

~

toren, Stative, Halterungen, Kabel, aber auch Zubehor
fir Kamera und Blitzanlagen.

Profi

> Objektive fur diverse Anwendun-
gen (Portrat/Makro/Weitwinkel)
Kamerastativ

Funkfernausloser
Rechnerunterstiitzung

vV v

~

Kreativhintergriinde

separate Umkleidebereiche/
Schminkplatze

Lager (Requisiten/Accessoires)
Ktichenbereich
Internetzugang
Starkstromanschlisse

~

vV v v

ausgehend koénnen Sie eine eigene Liste erstellen, die
Ihren Zielsetzungen und Moglichkeiten entspricht.
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5.6 Das Licht einrichten

Jetzt haben Sie sich also eingehend mit den Eigen-
schaften des Lichts selbst, den speziellen Eigenheiten
von kinstlichem Licht in Form von Blitzlampen und
den unterschiedlichen Moglichkeiten des Einsatzes von
Lichtformern beschéftigt. Da Fotografie aber eher eine
Kunst der Praxis denn der Theorie ist, soll nun ein Bei-
spiel zeigen, wie Sie sich Schritt flr Schritt lhren ersten
simplen Lichtaufbau selbst zusammenstellen kénnen.

Eine gute Vorbereitung ist bereits die halbe Arbeit:
Ich gehe also davon aus, dass das Studio und die Tech-
nik so weit am Start sind, dass es lhnen dort an nichts
fehlt, und vor allem, dass sowohl Bildidee als auch ein
passendes Modell bereits gefunden sind. Dann kann es
auch schon losgehen! Das Ziel ist es nun, ein nattrliches
und klares — sprich helles — Portrdt mit einer einzelnen
direkt lichtgebenden Quelle aufzunehmen. Der Fokus
soll vornehmlich auf den Augen der portrdtierten Per-
son liegen.

1 Hintergrund auswihlen

Uberall verfligbar — auch ohne »echtes« Studio — ist wohl
ganz klassisch eine weille Wand. WeiRer Hintergrund-
karton tut es in diesem Zusammenhang nattrlich auch.
Er hat nur manchmal den Nachteil, dass bei gewissen
Lichtrichtungen leichte Dellen betont werden und der
Hintergrund dann nicht homogen flachig, sondern eher
wolkig wirkt.

2 Position des Modells

Je nachdem, wie weit entfernt Sie das Modell vom Hinter-
grund platzieren, kénnen Sie auch den Grad der Beleuch-
tung des Hintergrunds mit der einen gewdhlten Licht-
quelle bestimmen. Das passiert nattrlich in Abhédngigkeit
des gewahlten Lichtformers und der Lichtrichtung. Je
dichter am Hintergrund sich das Modell befindet, desto
heller wird bei gleichzeitiger Anndhrung des Lichts auch

130 = 5 Blitzlicht und Lichtformer
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Die weifs gestrichene Wand eines normalen Zimmers eignet
sich fur Portréts genauso wie die Hohlkehle eines Profistudios.
Mit dem Abstand zum Hintergrund kénnen Sie den Anteil des
Lichts steuern, der denselbigen beleuchtet.

der Hintergrund beleuchtet — und umgekehrt. Bei hellen
Hintergriinden hat ein gréBerer Abstand zudem den Vor-
teil, dass eine eventuell vorhandene feine Struktur durch
eine offene Blende optisch verschwindet. Fur den Fall,
dass Sie eine weile Wand als dunklen Hintergrund im
Bild haben mochten, mussen Sie den Abstand zwischen
Modell und dieser Wand erhéhen — sofern das moglich
ist. Der gewdhlte Abstand zwischen Modell und Hinter-
grund betrug im Fall dieses Beispiels fast vier Meter. Wie
Sie auf Seite 133 sehen konnen, hatte das zur Folge, dass
der Hintergrund sehr dunkel — wenn auch nicht ganz
schwarz — wiedergegeben wurde. Haben Sie keine aus-
reichende Raumtiefe zur Verfligung, bleibt Ihnen nur das
Abhédngen des Hintergrunds mit dunklem Hintergrund-
karton oder schwarzem Molton.



ca. 4m

ca. 1,5m

AR

Die Lichtskizze zeigt die ungefdhren Abstdnde zwischen Modell
und Hintergrund sowie zum Fotografen und zum Lichtformer.
Der Abstand von Fotograf zu Modell betrédgt in der Horizontalen
ca. 1,5 Meter. Der Abstand vom Modell zur Softbox betragt
ebenfalls 1,5 Meter, allerdings in der Héhe, d. h., die Lichtquelle,
die mit ca. 45° von schrdg oben vorn platziert ist, schwebt mehr
oder weniger iiber lhnen als Fotograf.

3 Lichtformer wihlen

Um ein relativ nattrliches Portrdt zu gestalten, empfiehlt
sich ein eher weiches Licht. In diesem Fall wurde eine
rechteckige Softbox mit den MaBen 90 x 120 cm ver-
wendet. Um das Licht nicht nur weich auf das Modell

."P-F'.'."!rbr-
Yl it

fallen zu lassen, sondern dartiber hinaus auch gleichzei-
tig eine dezente Konturierung durch leichte Schatten-
bildung zu erreichen, wurde zusatzlich ein Wabenvor-
satz verwendet.

4 Lichtrichtung, Héhe und Position einstellen

Ein gleichmaRig helles, aber eher flaches und wenig
spannendes Portrat vor einer grellweiBen Wand erhiel-
ten Sie, wenn Sie die Lichtquelle relativ dicht im Abstand
von ca. 1,5 Metern frontal und etwa auf Kopfhéhe des
Modells platzierten. Abhilfe schafft da die Verdnderung
der Hohe und des Abstands zum Modell. Wenn mog-
lich verwenden Sie ein Galgenstativ, mit dem Sie den
Blitz auf eine erhohte und gleichzeitig zentrale Position
bringen kdnnen. Normale Stative erreichen auch eine
ausreichend hohe Position. Allerdings ist bei mittiger
Beleuchtungsrichtung immer die Stange mit im Bild,
es sei denn, Sie begeben sich zum Fotografieren genau
neben das Stativ.

Platzieren Sie die Softbox also genau zentral im Set
im Abstand von ca. 1,5 bis zwei Metern vom Modell
und je nach dessen KorpergroBe in einer Hohe von
zwei bis 2,5 Metern. Beim Fotografieren stehen Sie
dann genau unter der Softbox, die nun in einem Winkel
von ca. 45° von oben herab auf das Modell gerichtet
wird. Durch die Neigung der Softbox erreichen Sie zwei
Dinge: Zum einen bekommt der Hintergrund in einem
von oben nach unten heller werdenden Verlauf ange-
messen viel Licht ab, zum anderen werden die charakte-
ristischen Merkmale im Gesicht Ihres Modells ein wenig
mit Schatten nachgezeichnet. Bei zu steiler Position bei
gleichzeitig geringem Abstand zum Licht werden die

«

Der Wabenvorsatz verhindert, dass das Licht seitlich weg-
strahlt, und dampft es gleichzeitig minimal. Das kann
dann hilfreich sein, wenn vor einem weiflen Hintergrund
fotografiert wird, der nicht unbedingt umfassend ausge-
leuchtet, sondern lediglich etwas mit aufgehellt werden
soll. Lassen Sie einen solchen Wabenvorsatz weg, zeigt sich
der Effekt mehr in der GrofSe der beleuchteten Flache als
unbedingt in der reinen Lichtwirkung am Modell.
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Augen im Dunkel der Héhlen verschwinden. Fir melan-
cholische oder distere Charakterportrats ist das sicher
eine interessante Variante, die meisten Modelle, die ein
natirliches Portrdt von sich erwarten, werden das so
eher nicht wiinschen.

45°

2m 2-2,5m

A

Platzieren Sie die Softbox nicht direkt von oben (grau), sondern
am besten von schrdg oben vorne (schwarz).
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A

Durch die sehr steile Ausrichtung (ca. 90° genau von oben) des
Lichtformers entsteht lediglich ein Streiflicht, und das Gesicht
verschwindet im Schatten.

«

Mit einem Galgenstativ kénnen Sie dank des Auslegers das Licht
sowohl in grofiere Hohen als auch dezentral vom Stativ passend
positionieren.

5 Belichtungsmessung
Wie im Exkurs zur Belichtungsmessung auf Seite 81
beschrieben, bestimmen Sie nun die einzustellende
Lichtmenge in Abhdngigkeit von lhrem gewinschten
Blendenwert. Wenn Sie eine besondere Betonung auf
die Augen legen méchten, dann erreichen Sie dies mit
Hilfe eines recht knappen Scharfebereichs durch eine
weit gedffnete Blende. Nehmen Sie hier zundchst den
Blendenwert f4,5 bei einer Belichtungszeit von 1/125
Sekunde an. Je nach Leistung der verwendeten Blitzan-
lage mussen Sie nun — ausgehend von der Maximalein-
stellung —am Leistungsregler so weit herunterregeln, bis
bei entsprechenden Kontrollmessungen der gewiinschte
Blendenwert angezeigt wird.

Wenn lhnen kein externer Belichtungsmesser zur
Verfligung steht, nehmen Sie einfach Testbilder mit dem



Modell auf und beurteilen anschlieRend auf dem Dis-
play der Kamera und anhand des Histogramms, ob das
Bild nun zu hell oder zu dunkel geworden ist. Dabei gilt
die grobe Daumenregel, dass eine Blende Uberbelichtet
weniger stérend ist als eine Blende unterbelichtet, daim
Bildbearbeitungsprogramm das Reduzieren der Licht-
menge im Gegensatz zum Aufhellen ohne nennens-
werte Qualitdtsverluste durchzufthren ist und kaum
bis kein stérendes Rauschen in den dunklen Bereichen
entsteht. Viel wirksamer ist natirlich die gute alte Regel,
dass Sie am besten gleich richtig messen und fotografie-
ren, anstatt Ihre Zeit am Rechner mit Belichtungskorrek-
turen zu verschwenden.

6 Augenschatten aufhellen

Bei der erhohten Lichtposition mit der geneigten Soft-
box kann es je nach Abstand zum Licht, zu der Kopfhal-
tung und den individuellen anatomischen Eigenheiten

des Gesichts vorkommen, dass um die Augen herum
leichte Abschattungen zu sehen sind. Das ldsst die Per-
son bisweilen recht dister und etwas mude wirken.

Erste Abhilfe schafft das leichte Anheben des Kinns.
Eine andere Moglichkeit, etwas Frische ins Bild und
gleichzeitig einen vitalen Reflex in die Augen zu bekom-
men, ist die Positionierung eines Aufhellreflektors, der
mehr oder weniger waagerecht auf Bauchhohe des
Modells direkt vor ihm positioniert wird. Das Modell
kann alternativ auch einen kleinen Reflektor auf Bauch-
hohe in der Hand halten. Das von schrdg oben schei-
nende Licht wird dort reflektiert, nimmt die Abschat-
tung um die Augen und gibt dem Blick durch einen
zusdtzlichen kleinen Lichtpunkt im Auge einen gewissen
Glamourfaktor. Der Ausdruck der Person wird interes-
santer. Da es sich um eine diffuse und indirekte Beleuch-
tung handelt, ist der Effekt dezent, aber wirkungsvoll.

Ab jetzt missen Sie einfach nur noch Bilder mit Ihrem
Modell machen, und alles wird gut!

Das Licht scheint aus einem Winkel von ca. 45° von schrédg

oben vorn. Im Auge ist ein leichter Reflex des Lichtformers zu
erkennen, der ein kleines Highlight in den Blick bringt. Durch die
schrage Ausrichtung bekommt der Hintergrund ein wenig Licht
mit ab, so dass im unteren Teil des Bilds eine dezente Aufhellung
zu sehen ist.

A

Die gleiche Lichtsituation wie in der Abbildung links, allerdings
wurde hier ein Reflektor auf Bauchhdhe des Modells dazuge-
nommen. Eine deutliche Aufhellung der gesamten Person und
speziell im Augenbereich ist zu erkennen. Der kleine Reflex in
den Augen belebt das Bild zusdtzlich.
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7.3 Klassischer Lichtaufbau und
mogliche Abwandlungen

In Abschnitt 4.2 auf Seite 98 haben Sie schon exem-
plarisch den sogenannten klassischen Lichtaufbau ken-
nengelernt. In einem klassischen Lichtaufbau werden
drei Lichtquellen benutzt, die das Modell selbst aus drei
Richtungen nach dem Prinzip »Hauptlicht — Aufhell-
licht — Kopflicht« ausleuchten. Im Verlauf dieses Kapi-
tels werden Ihnen nun verschiedene Anwendungen und
Abwandlungen dieses Aufbaus vorgestellt, bei denen
neben den Personen auch die Hintergriinde direkt mit
beleuchtet werden oder die klassische Gewichtung
aufgehoben und variiert wird. Ebenso werden Sie fest-
stellen, dass nun die Definitionen der einzelnen Spar-
ten noch schwieriger festzulegen sind. So werden zum
Beispiel Low-Key-Aufnahmen aufgrund der steigenden
Anzahl der Lichtquellen immer weniger echte Low-Key-
Bilder, so dass sie hier keine gesonderte Erwdhnung
mehr finden.
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High Key

Ahnlich dem Aufbau fir High-Key-Aufnahmen mit zwei
Blitzen wird hier der Hintergrund durch eine massive
Uberbelichtung komplett weiB, indem er mit tGber Nor-
malbelichtung geregelten Blitzen stark ausgeleuchtet
wird.

High Key mit deutlichen Schatten | Beim folgenden
Aufbau ist der Unterschied zum Zwei-Lichtquellen-
Ansatz die Verwendung von zwei Blitzen, die aus-
schlieBlich und direkt zum Wegblitzen des Hintergrunds
verwendet wurden und aufgrund ihres indirekten Riick-
strahlens das Licht vom Hintergrund auf das Modell
zuriickwerfen. Um dies allerdings etwas zu steuern,
wurden zum Abschatten links und rechts Styroporauf-
steller platziert.

«

Im Uberblick des Sets
sehen Sie die Anordnung
der einzelnen Lichtquel-
len zueinander: Zwei
Blitze dienen zum Weg-
blitzen des Hintergrunds.
Ein dritter Blitzkopf mit
kleinem Normalreflektor
(Durchmesser 25 ¢cm)
wurde als Beautylicht an
einem Galgenstativ zum
Beleuchten des Modells
positioniert. Ein vor den
Blitz gehéngter Diffusor
zeichnet das Licht etwas
weicher.




R

In diesem Bild dominieren die WeifSanteile. Klare
Kontraste und helle Flachen zeichnen mit den weni-
gen dunklen Bereichen den Kérper und das Gesicht
nach.

Kameradaten
EOS 350D | 39 mm | f71 | 1/125 s | ISO 100 | RAW

Licht
3 Normalreflektoren (Durchmesser 40 cm und 25 cm)

Bildbearbeitung
Schwarzweiffjumwandlung, Kontrast

«

Das Modell wird weitest-
gehend indirekt von hinten
tiber das reflektierte Licht des
massiv angeblitzten Hinter-
grunds beleuchtet. Um die

so entstandene dunkle Front
aufzuhellen, blitzt ein dritter
Blitz direkt von vorn oben mit
recht hartem Licht auf das
Gesicht.
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Wie Sie in der Abbildung des Sets auf Seite 208 erken-
nen, wurde als Hauptlicht fir das Modell ein zusatzli-
cher Blitz mit Normalreflektor ohne Wabe als Spot von
genau zentral vorn und schrédg oben verwendet. Dieses
Licht sorgt fur die klar gezeichneten, fast schon Beau-
tylicht-dhnlichen harten Schatten. Damit das Licht aber
nicht zu hart wird, hangt das Diffusor-Innenteil eines
Faltreflektors leicht ddmpfend und streuend unmittel-
bar davor.

Durch die Verwendung des Galgenstativs fur das
Hauptlicht kénnen Sie das Licht zentral positionieren,
ohne dass lhnen ein Stativ mittig vor der Linse steht
oder Sie immer knapp daran vorbeizielen missen. So
kénnen Sie sich beim Fotografieren unter den Lichtfor-
mer stellen und haben freie Bahn.

Wurden in anderen Aufbauten Striplights zum Weg-
blitzen des Hintergrunds benutzt, sehen Sie hier die
Verwendung von Normalreflektoren mit etwas groRe-
rem Durchmesser (ca. 30 bis 40 cm), die ohne Waben-
vorsatz direkt auf den Hintergrund blitzen. Dass nicht
nur ein spotartiger Leuchtfleck entsteht, liegt vornehm-
lich daran, dass die Hintergrundblitze generatorgesteu-
erte Képfe sind, deren Maximalleistung mit 1600 Watt

N
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dreimal so hoch ist wie die des verwendeten Kompakt-
blitzes, der als Hauptlicht diente. Hinzu kommen die
reflektierende Wirkung der Styroporaufsteller sowie der
relativ geringe Abstand zum Hintergrund (weifle Hohl-
kehle) selbst, der hier nur ca. 1,5 Meter betrug. Alles
in allem ergibt sich daraus ein Bild mit sehr expliziter
Schattenbildung.

High Key mit weichen Schatten | Mé&chten Sie eine
Mischung aus weicherem, eher nattrlichem Licht und
einem High-Key-dhnlichen Umfeld, kénnen Sie den
Lichtformer lhres Hauptlichts déndern. Statt eines Spots
wurde im Bild auf der rechten Seite eine grofe Soft-
box (60 x 120 cm) ohne Wabenvorsatz verwendet.
Wahrend hier zwei Striplights den weifen Hintergrund
gerade so wegblitzen, ldsst das weiche Licht der Softbox
das Modell in natdrlichem Licht erscheinen. Durch den
etwas groBeren Abstand des Modells zum Hintergrund
wird nicht allzu viel Licht von hinten an die Konturen
reflektiert, so dass dort die dezenten Schattenverlaufe
des Hauptlichts nicht aufgehoben werden. Der Korper
erscheint trotz des vielen Lichts auf diese Weise immer
noch recht plastisch.

«

GrofSe Striplights blitzen
den Hintergrund weg,
und das reflektierte
Licht erhellt das gesamte
Set. Der bildrechts

zu sehende Aufheller

in Form eines Lakens
diente zur Begrenzung
des Sets, da das Studio
nach links noch weitere
sieben Meter ins Dunkel
verlief.



Grundrezept fiir High Key mit drei Blitzen

> Blitze mit groRflachigen Lichtformern, zum Beispiel Striplights, mit denen der Hintergrund
weggeblitzt werden kann, plus ein Blitz zum Ausleuchten des Modells

> neutral weiler Hintergrund

> Uber Normalbelichtung (mindestens +1 EV) geregelter Blitz

«

Der Unterschied zur vor-
herigen Abbildung wird
bei der Betrachtung des
Lichtverlaufs am Modell
am deutlichsten. Durch
die Verwendung einer
grofien Softbox ist das
Licht, das von vorn

zum Aufhellen benutzt
wird, sehr weich. Der
Hintergrund wurde mit
zwei Striplights separat
weggeblitzt.

Kameradaten

EQS 350D | 50 mm |
f6,311/125s |

1SO 100 | RAW

Licht

2 Striplights (30 x
180 cm) plus Softbox
(60 x 90 cm)

Bildbearbeitung
Tonung, Kontrast
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Glamour und Beauty

Bei diesem Aufbau wurden zwei Blitze nur dazu verwen-
det, die Umgebung homogen auszuleuchten. Ein dritter
wurde eingesetzt, um das Modell direkt zu beleuchten.
Auch hier sollte eine Mischung aus weifem Umfeld und
Glamourlicht mit klar gezeichneter Licht- und Schatten-
wirkung am Modell erzeugt werden. Im Making-of-Bild
der Aufnahmesituation sehen Sie die rdumliche Vertei-
lung der einzelnen Lichtquellen mit ihren Lichtformern
in einer weilen Hohlkehle.

Zur direkten Beleuchtung des Modells wurde ledig-
lich ein kleiner Normalreflektor eingesetzt, um den
herauslésenden Spotcharakter bihnenlichtdhnlich zu
erhalten. In der linken Abbildung auf Seite 214 sehen
Sie die alleinige Lichtwirkung des Spots, der sehr steil
von oben herab scheint. Dadurch entstehen natirlich
harte Schatten, und Unebenheiten des Untergrunds
sind so noch deutlich sichtbar. Um nun den vorderen
Bereich des Bilds und damit den Untergrund optisch

»

In der Ubersicht erkennen
Sie die unterschiedlichen
Lichtformer, die hier auf
den Kompaktblitzképfen
eingesetzt wurden. Eine
grofe Softbox erhellt

den Hintergrund, eine
kleinere den Vordergrund,
wéhrend ein Normalre-
flektor das Modell be-
leuchtet.
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zu sdubern, wurde eine zweite Lichtquelle (Striplight
30 x 90 cm mit Wabenvorsatz) von links zum Aufhellen
gesetzt (Abbildung rechts auf Seite 214).

Neben der Aufhellung des Bodens wurden so gleich-
zeitig die harten Schatten auf der bildlinken Seite des
Modells reduziert. Das Hinzufugen des dritten Blitzes
mit einem groRen Lichtformer (Softbox 60 x 120 c¢m
ohne Wabenvorsatz) sorgte dafiir, dass abschliefend
der komplette Hintergrund weil erstrahlt.

x |

@ «
“ (j\ Die Lichtskizze zeigt die

Aufstellung und Aus-

& richtung der einzelnen
Lichtquellen.




»

Trotz der Kontraste
zwischen der Kleidung
des Modells und dem
homogenen Weif§

der Umgebung sind
Requisiten wie der
weifie Stuhl oder der
angestrebte biihnen-
lichtdhnliche Schatten
noch gut zu erkennen.

Kameradaten

EOS 5D MK 1T |

50 mm | f4,5 |
1/125 5 | 1SO 100 |
RAW

Licht

Softbox (60 x 90 cm)
ohne Wabe, Striplight
(30 x 90 cm) mit
Wabe, Normalreflektor
(20 ¢cm) mit Waben-
einsatz

Bildbearbeitung
Tonung, Kontrast
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Alle drei Lichtquellen sollten natirlich mit Hilfe einer
Belichtungsmessung aufeinander abgestimmt werden.
Dies kénnen Sie durch Testbilder an der Kamera Uber-
prifen oder mit Hilfe eines externen Belichtungsmes-
sers direkt bestimmen (siehe Seite 81).

Natiirliches Aktportrait

Waren in den vorangegangenen Beispielen die Licht-
quellen sowohl zum direkten Beleuchten des Hinter-
grunds als auch des Modells gesetzt, zeigt das folgende
Beispiel einen Aufbau, bei dem alle drei Lichtquellen
nur zum Beleuchten des Modells eingesetzt werden und
der Hintergrund lediglich indirekt durch den Abstand
des Lichtaufbaus mit beleuchtet wird. Im Bild erkennen
Sie, dass es sich um ein weiches Licht handelt, das den
Korper dezent mit Licht und Schatten plastisch erschei-
nen ldsst. Gleichzeitig sehen Sie an den Kérperkonturen
Lichtsaume, die einen Kontrast zu den Schattenlinien
bilden. Mit Hilfe des Making-of-Bilds und der Licht-
skizze konnen Sie nachvollziehen, wie der Lichtaufbau
fur eine derartige Bildwirkung aussehen muss.
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Links: Das Hauptlicht
fir das Modell war
ein Normalreflektor,
der eine spotartige
Beleuchtung mit

viel harten Schatten
schafft.

Rechts: Durch das
Hinzuftigen des Auf-
hellblitzes von vorn
links verschwinden
viele Unebenheiten
der Hohlkehle, und
die sehr harten Schat-
ten auf der bildlinken
Seite des Modells
werden gemildert.




»

An den feinen Lichtsdumen erkennen Sie, dass
zusétzliche Lichtquellen von hinten das Modell
angeleuchtet haben miussen. Den Schatten nach
zu urteilen, kam das Hauptlicht von vorn und von
oben.

Kameradaten
EOS 5D MK II'| 50 mm | f3,5 | 1/125 s |
1SO 100 | RAW

Licht
2 Striplights (30 x 180 cm) plus Softbox (90 x 120
cm) mit Wabe am Galgenstativ

Bildbearbeitung
Tonung, Kontrast

«AR

Im Making-of-Bild und in der Skizze ist deutlich
zu sehen, dass die Lichtsdume am Kérper mit zwei
Striplights — betrieben mit einem Blitzgenerator
— erzeugt wurden, die als Streiflichter von hinten
nach vorn gerichtet waren. Das Hauptlicht wurde
mit einer Softbox — montiert an einem Galgen-
stativ — von schrdg oben vorn produziert. Der
Glastisch diente als Requisite und ergédnzte den
Symmetrieansatz der Bildgestaltung durch eine
deutliche Spiegelung.

Genau wie bei einem Streiflicht-Low-Key-Bild wurden  ungewollt weiter aufhellen wiirde. Als Hauptlicht zum
von schrdg hinten zangenartig zwei Striplights positio-  Ausleuchten des Modells und zum indirekten Anstrah-
niert, die ausschlieBlich fur die Erzeugung des besagten  len des Hintergrunds diente eine zentral hoch oben
Lichtsaums zustdndig sind. Diese sind leicht nach oben  an einem Galgenstativ platzierte Lichtquelle mit einer
ausgerichtet. Auf diese Weise scheint nicht so viel Licht ~ Softbox (90 x 120 cm mit Wabenvorsatz). Durch den
direkt auf den weien Untergrund, so dass von dort  schrdgen Lichteinfall werden die Kérperkonturen sau-
nicht so viel Streulicht zu erwarten ist, das das Modell ber herausgearbeitet, ohne beispielsweise im Gesicht zu
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starke Schatten zu erzeugen. Als Gimmick wurde hier
als Accessoire ein Glastisch verwendet, mit dessen Hilfe
eine Spiegelung als gestalterisches Element ins Bild mit
einbezogen werden konnte.

Grundrezept fiir Beautylicht mit drei Blitzen

> Blitz mit Lichtformer, der ein harteres und flachiges
Licht macht (zum Beispiel Beauty-Dish, Oktobox oder
Spot), sowie Blitze zum Ausleuchten des Hintergrunds

> Mit dem Abstand zwischen Modell und Hintergrund
kann der Grad der Beleuchtung des Hintergrunds
selbst gesteuert werden: grofler Abstand = dunkler;
geringer Abstand = heller.

> Licht- und Fotografierrichtung sind annéhernd gleich.

> mittlere Blende (f6,3 oder weiter geschlossen) und
etwas Uber Normalbelichtung geregelter Blitz

Charakterportrat

Wie wir schon mehrfach festgestellt haben, kommt es
bei der Lichtsetzung naturlich auch auf den Winkel an,
aus dem das Licht auf das Modell gerichtet wird. Rufen
Sie sich das Bild von Seite 200 in Erinnerung. An dem
dort beschriebenen Aufbau wurde eine Verdnderung
vorgenommen: Im Aufbau mit den zwei Lampen waren
das Hauptlicht und das Haarlicht direkt auf das Modell
gerichtet, der Hintergrund blieb weitestgehend dunkel.
Im folgenden Beispiel erkennen Sie im Making-of-Bild
einen dritten Blitz, der mit einem kleinen Normalre-
flektor mit Wabeneinsatz als Spot einen Leuchtfleck auf
dem Hintergrund hinter dem Modell erzeugt.

M
Durch das Aufhellen des Hintergrunds verschwindet der dunkle
Bereich hinter dem Modell. Die Kontraste zwischen Gesicht und

Hintergrund werden dadurch zwar gemafigter, aber nicht weni-
ger charaktervoll.
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Ergédnzend zu dem Lichtaufbau der Abbildung von Seite 200, der Grundrezept fiir Charakterlicht mit drei Blitzen
eine eher distere Bildwirkung erzielte, erhellt nun ein dritter > Ein Blitz mit groBflichigem Lichtformer, zum Beispiel
Blitz den Hintergrund und indirekt das Modell mit. Dadurch

Softbox/Oktobox, gegebenenfalls mit Wabe und Strip-
wirkt die Gesamtlichtsituation ausgewogener.

vorsatz, der zweite als Akzentlicht (Normalreflektor
Kameradaten mit Wabe), der dritte zum zusatzlichen Ausleuchten
EOS 5D MK 11| 50 mm | f3,2 | 1/125 s | ISO 100 | RAW des Hintergrunds

Licht Zangenaufbau mit grofen Lichtformern zum Erzeugen
Hauptlicht: Softbox (90 x 120 cm ) mit Wabe am Galgenstativ; von Lichtsaumen

Hintergrundlicht: Normalreflektor (25 cm), Haarlicht: Softbox Licht- und Fotografierrichtung maximal 45° von der
(30 x 90 cm) Seite

groBe Blendenéffnung (f4 oder weiter gedffnet) und

Bildbearbeitung

Schwarzweifumwandlung, Kontrast fur Normalbelichtung geregelter Blitze

7.3 Klassischer Lichtaufbau und mogliche Abwandlungen = 217




Index

A
Abbrennzeit 76, 112
Abschatter 125

bei High Key 192

bei Low Key 166

mit Systemblitzen 253
Absorption 96
Accessoires 18, 48
Aktaufnahme

High Key 162

Kérperlandschaft 165

Low Key 165

natiirliches Aktportrdt 214
APS-C-Sensor 87
Aufhellblitz 116, 154
Aufhellen mit Reflektor 153
Aufheller

bei nattirlichem Licht 185
Aufhelllicht 100
Aufnahmedaten 136
Augenreflex 143
Augenschatten aufhellen 133
Ausloser (Blitz) 123
Ausristung 42
Auto ausleuchten 219
Autofokus 264
Available Light 159

B
Barhocker 50
Beauty 159
bei Dauer-/Kunstlicht 231
Ménnerportrdt 197
mit drei Blitzen 212
Beauty-Dish 120

280 ® |ndex

Beautylicht
mit Dauer-/Tageslicht 233
mit drei Blitzen 216
mit einem Blitz 175, 181
mit zwei Blitzen 196
Beautyportrat 175
Beautyretusche 175
Beleuchtung 92

Belichtungseinstellung ermitteln 76

Belichtungsmessung 81
bei Blitzlicht 81
bei Dauerlicht 83
mit Hilfe der Kamera 77
Belichtungszeit 73, 76, 264
bei Dauerlicht 147
Bewegung einfrieren 25
Bewegungsrichtung 115
Bewegungsunscharfe 114, 234
Bewerbungsfoto 184
Bilderportfolio 61
Bildrauschen 147
Blende 73, 76, 265
Blitzabbrennzeit 76, 112
Blitzanlage 106
Highspeed-Trick 113
mobil 240
Nachteile 41
Vorteile 41
Blitz auf den ersten
Verschlussvorhang 114
Blitz auf den zweiten
Verschlussvorhang 115
Blitzgenerator 106
Blitzkopf 106, 267
technische Daten 108

Blitzlicht
Abbrennzeit 112
Eigenschaften 111
Farbtemperatur 111
Synchronzeit 111

Blitzlicht und Tageslicht mischen 256

Blitzmethoden 114
Blitzreflektor 118
Blitzsteckschuh 123
Blitzsynchronzeit 76, 111
Brennweite 265
Brennweitenbereich 85
Buhnenlicht 170

C
Charakterlicht
mit Dauer-/Tageslicht 237
mit drei Blitzen 217
mit zwei Blitzen 205
Charakterportrat 23
Low-Key-Look 202
mit drei Blitzen 216
mit hohen Kontrasten 201
mit zwei Blitzen 201
Checkliste
Shootingvorbereitung 260
Close-up-Portrat 27, 192
CMOS 87
Crop-Faktor 87

D

Dauerlicht
Belichtungszeit 147
Blendenwert 147



Eigenschaften 142

Farbtemperatur 142

ISO-Wert 147

ISO-Wert erhéhen 83

Kellerlampe 228

Lichtmenge regulieren 142

Nachteile 40

Nachttischlampe 230

Schirmlampe 230

Stehlampe 228

Vorteile 40

Weifiabgleich 83, 146
Dauerlichtlampe 142
Deckenhéhe (Fotostudio) 32, 38
Diffusor 126
Direktes Tageslicht 236
Doppelbild 22
Dreidimensionalitdt 97

E

Effektlicht 100, 127

Einstelllicht 106, 266

Einstieg in die Studiofotografie 61
Entfesselt blitzen 115, 250
EXIF-Daten 136

E
Faltreflektor 126
Farbeindruck 95
Farbfolie 128
Farbspektrum 95
Farbtemperatur 111
Farbwiedergabeindex 111
Fehleranalyse 262
Autofokus 264
Belichtungszeit 264
Blende 265
Blitzkopf 267
Brennweite 265
Einstelllicht 266
Filter 265
Funkausléser 265

ISO-Einstellung 262
Sensor 267
Speicherkarte 265
Stromversorgung 267
Weifiabgleich 263
Festbrennweite 86
Filter 265
Flutlichteffekt 205
Fotokarton 44
Fotostudio
Accessoires 48
Deckenhéhe 32, 38
eigenes Studio planen 34
Grundriss 35
Hintergrund 44
Lichttechnik 40
Raumgrofie 31
Raumhohe 38
Raumnutzung 34
Requisiten 48
stationdr 30
Fotoworkshop 61
Fresnel-Linse 120
Fihrungslicht 100
Funkausloser 89, 123, 265

G

Galgenstativ 132
Gasentladungsréhre 111
Gegenlichtaufnahme 150
Glamour 159
soer-Jahre-Stil 178
bei Dauer-/Kunstlicht 231
High Key mit Schlagschatten 198
Hollywoodportrdt 196
mit drei Blitzen 212
Glamouraufnahme 19
Glamourlicht
mit einem Blitz 175, 181
mit zwei Blitzen 196, 198
Gluhbirne 144
Gobos 128
Goldreflektor 126

Graufilter 74, 89
Graukarte 83

fiir WeifSabgleich 148
Gruppenaufnahme 218

H
Haarlicht 100
Halbschatten 93, 97
Handbelichtungsmesser 81
Hartes Licht 98
Hauptlicht 99
Heimstudio 38
High Key 159
Abschatter einsetzen 192
Beautyportrgt 175
Close-up-Portrdt 192
Glamour 178
Lichtkorridor 192
mit Beauty-Dish 177
mit Dauer-/Tageslicht 227
mit deutlichen Schatten 208
mit drei Blitzen 208, 211
mit einem Blitz 162, 165
mit Kunstlicht 225
mit Schlagschatten 198
mit Tageslicht 226
mit weichen Schatten 210
mit zwei Blitzen 188, 192
Portrdtaufnahme 164
Highspeed mit Studioblitz 113
Hintergrund 44
Dialeinwand 243
Farbe 128
kreativer 45
Molton 246
Muster 128
Packpapier 245
Wandstruktur 249
wegblitzen 190
Hintergrund auswéhlen 130
Hintergrundsystem 44
Nachteile 45
Vorteile 45

Index = 281



Histogramm 78
High-Key-Aufnahme 79
Low-Key-Aufnahme 79

Hohlkehle 51
Bauanleitung (Schritt fir Schritt) 55
Bauanleitung (Video) 57
Bauplan 54

Hollywoodportrat 196

|

Indirekter Blitz 116

Indirektes Tageslicht 236

Infrarotloser 124

ISO-Wert 75, 76, 262
bei Dauerlicht 147

J
JPEG 78

K
Kamera 42,72

im Automatikmodus 72

manuell einstellen 72
Kameraeinstellungen

bei Blitzlicht 77

bei Dauerlicht 77
Kamerastativ 89
Kellerlampe 228
Kelvin 95
Kisten 49
Klappenvorsatz 120
Klassischer Lichtaufbau 98, 208

Variationen 102
Kleinbildformat 87
Kommunikation mit dem Modell 63
Kompaktblitzkopf 106
Kondensator 108
Kopflicht 100
Kérperfarbe 95
Kérperlandschaft 17, 165
Kérperstruktur 22
Kunstlicht 228, 230

282 ® |ndex

L
Langzeitbelichtung 117
Leuchtflache 93
Leuchtkiste 102
Leuchtring 144
Leuchtstoffrohre 143
Licht 92
Austrittséffnung 93
Eigenschaften 92
Helligkeit 93
lenken 92
Position 93
Reichweite 92
Richtung 93
Lichtakzente 127
Lichtaufbau
analysieren am Bild 138
fiir ein Auto 219
fiir eine Gruppenaufnahme 218
mit Dauerlicht 224
mit drei Blitzen 208
mit einem Blitz 162
mit Kunstlicht 224
mit Tageslicht 224
mit zwei Blitzen 188
Lichtempfindlichkeit 75
Lichtformer 92, 118
Adapter fiir Fremdgerdte 108
auswéhlen 131
Halterung fur Systemblitze 124
Haltesysteme 108
Position und Héhe bestimmen 131
Wirkung von Lichtformern 134
Lichtkorridor 170, 205
bei High Key 192
Lichtmessung 81
Lichtreflex 143
in den Augen 232
Lichtsdume erzeugen 195
Licht setzen
Schritt fiir Schritt 130
Lichtsetzung 97
Lichtskizze erstellen 136

Lichtspektrum 95

Lichtstarke 86

Lichttechnik 42

Lichttemperatur 111

Licht- und Schattenwirkung 94

Lichtwanne 110

Low Key 159
Abschatter 166
Aktaufnahme 165
Korperdetails 195
Korperstudie 197
Lichtkorridor 170
Lichtsdume 195
Licht von oben 173
mit Dauer-/Tageslicht 231
mit einem Blitz 165, 173
mit Kunst-/Dauerlicht 227
mit zwei Blitzen 193, 196
Zangenlicht 194

M
Makroobjektiv 86
Manueller WeiRabgleich 83
Mischlicht 152, 256
Mitarbeiterportrat 184
on Location 245
Mébelstiicke 48
Mobile Blitzanlage 240
Akkuleistung 240
Bauweise 240
Mobile Hohlkehle 52
Mobiles Studio 240
Ausristung 242
Blitzanlage 240
Gewicht der Ausristung 241
Hintergriinde 243
Mitarbeiterportréts 245
mit Systemblitzen 250
Transport der Ausriistung 242
Wohnrdume 246
Modell
Feedback geben 64
gute Kommunikation 63



positionieren 130

Vorbereitung auf das Shooting 68
Modellsuche 61

Internet 62
Modellvertrag 67
Modelrelease — Modelvertrag
Molton 246

N

Nachttischlampe 230
Nasenschatten 178
Naturliches Licht
Aufheller einsetzen 185
mit einem Blitz 185
Naturliches Portrat 159
bei Dauer-/Tageslicht 234
direktes Tageslicht im Studio 236
indirektes Tageslicht im Studio 236
mit einem Blitz 182
mit zwei Blitzen 201
ND-Filter 74, 89
Neonrohre 143
Neutraldichtefilter 74
Normalreflektor 118

o

Objektiv 85
Brennweitenbereich 85
Lichtstdarke 86
Objektmessung 82
Offenblitz 116
Oktobox 121
Online-Portale (Modellsuche) 62

P

Paarportrat 221
Packpapier 245
Parabolreflektor 120
Personalfoto 184
Perspektive 97
Plexiglasplatte 191

Portrataufnahme
bei natiirlichem Licht 182
High Key 164
Portratobjektiv 85
Porty 240
Posinganweisungen 63
Position des Lichtformers 131
Profistudio 34

R
RaumgroRe (Fotostudio) 31
Raumhohe (Fotostudio) 33, 38
Raum-Hohlkehle 53
Raumlichkeit 97
Raumnutzung (Fotostudio) 34
RAW 78
Referenzbilder 61
Reflektor 119, 125

mit Systemblitzen 253

von unten 181
Reflektorschirm 120
Reflexion 96, 191
Requisiten 48

S

Scharfentiefe 73
Schatten

im Gesicht 178
Schattenmuster 129
Schattenwurf 98
Schirm 120
Schirmlampe 230
Schlagschatten 93, 97
Schminkbereich 38
Seile 49
Seitenlicht 100
Semiprofessionelles Studio 36
Sensor 267
Sensorflaiche 87
Shooting

Ablauf organisieren 69

vorbereiten 66

Zeitplan 70
Shootinganfrage (Modell) 62
Shootingvorbereitung

Checklisten 260
Silberreflektor 126
Silhouette 94
Sitzbank 48
Softbox 121
Spannung (Blitzanlage) 108
Speicherkarte 265
Spektralfarben 95
Spiegelung 191
Spot 118
Spotlicht 170
Stablampe 110
Standardlichtaufbau 99

Variationen 102
Standreflektor 126
Stehlampe 228
Streiflicht 17, 100, 165
Streuung 96
Striplight 121
Stripvorsatz 122
Stroboskopblitz 116
Stromversorgung 267
Studiofotografie (Definition) 14
Studioplanung 34
Styroporaufsteller 126
Synchronkabel 89, 123
Systemblitz

entfesselt blitzen 250

Halterung fur Lichtformer 124

indirekt beleuchten 253

Lichtformer 250

T
Tabletop-Fotografie 52
Tageslicht 148
Eigenschaften 148
High-Key-Portrdt 14
im Studio 236
Kameraeinstellungen ermitteln 149
Teeklche 38

Index = 283



Teleobjektiv 85

Tethered Shooting 89
Tiefenwirkung 98

Time for Pictures (TfP) 62
Tisch-Hohlkehle 52
TTL-Messung 115

Tubus 118

Tlcher 49

\Y

Verschlussvorhang 76
Vorblitz 115

284 = |ndex

w
Wabeneinsatz 119
Wabenvorsatz 122, 131
Weiches Licht 98
WeiRabgleich 83, 95, 263
bei Dauerlicht 146
Weitwinkelobjektiv 85
Weitwinkelreflektor 118
Windradfolie 128
Wohnzimmerstudio 32, 38

z

Zangenlicht 193
hell 204

Zoomobjektiv 87

Zubehor 43, 89



	Rheinwerk Fotografie – Leseprobe 
	Fotografieren im Studio
	Michael Papendieck
	-------------------------------------- 
	Inhalt
	-------------------------------------- 
	Kapitel 2: Wie ist ein Studio aufgebaut?
	2.1 Das Studio – Raum für Fotograf und Modell
	Ein Studio ist da, wo Sie Kamera und Licht anschalten!
	Platz lässt sich durch nichts ersetzen. Es sei denn durch mehr Platz!
	Auch Ihre Modelle brauchen Platz!

	2.2 Den Raum nutzen
	Drei beispielhafte Fotostudios
	Höhe toppt Fläche!

	2.3 Lichttechnik: Blitz- und Dauerlicht
	Dauerlicht
	Blitzlicht
	Exkurs: Sinnvolle Ausrüstung – von minimalbis professionell
	(...)



	Kapitel 5: 
Blitzlicht und Lichtformer
	5.6 Das Licht einrichten
	(...)



	Kapitel 7: Studio-
Workshop
	7.3 Klassischer Lichtaufbau und mögliche Abwandlungen
	High Key
	Glamour und Beauty
	Natürliches Aktporträt
	Charakterporträt
	(...)



	-------------------------------------- 
	Index
	-------------------------------------- 
	www.rheinwerk-verlag.de
	© Rheinwerk Verlag GmbH 2015



